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Die katholische, die protesinntifche Kirche
,

’

und die Freiheit.

Berlin, Dienstag,den 9. September
f 1851.

—- allein wer den We des Sieges betrachtet,der wird
(

den nett angeworbenen Feind der Volkssache,.der wird

So klar und wahr Vor einigen Tagen in einem Ar-
tikel der Urwähler-Zeitung»die Furcht vor dem Katho-
licisntu6« beleuchtet ward, so hat doch der Verfasser des-i
ielben einen-— wichtigen Punkt vollkommen unberührt
gelassen, der gerade in der Gegenwart von ernstlicher Be-

deutung ist.
«

«

Die Furcht vor dem Katholicismnd ist nämlich nicht
Vor W Katholiken und auch nicht die Furcht vor der

katholischen Religion, die etwa Protestanten im Na-

men der protesiantischenReligion zu empfinden haben
sollten; sondern das, was gegenwärtig in tiefer Verstün-
mung empfunden wird und Bedenkenerregt, ist die Hal-

s tnng, die die katholischeKircheeinnimmt, Verglichen
mit der der protestnnttschenKirche.

·

Man macht nämlich dte traurige Bemerkung, daß die

«Regierungen die prokestamllcheKirche als ihre dienst-
bare Magd betrachten- Ver sieGefitzevorschreibt-n nnd die
sie nach Belieben organisilen UND regieren können,während
sie nicht nur mit Nachgiebigkeibsondern mit Unterwür-

figkeit nach dem Beifall der katholischenKirche buhlen
und sie als eine Macht anerkennen, mit der sieVündnisse
schließenzu politischen Zwecken—

Was aber noch mehr Bettübniß erweckt, ist die Wahr-
nehmung, daß die protsstamckfcheKirche ihre demüthig-:
Stellung sich selbst»ngkszleIL Während die katholische
Kirche ihre imponlkskndeHaltungsich selber gewonnen

hat« Die protestantttcheKircheist gegenüber dem Staat

stets ohntnächtig,dteskatholtscheKirche hat stets ein-;

Machxstellkmg bewahrt(die den Regietungenimponirte
nnd sie jetzt zu einer Bundesgenotstn erhebt.

Freilich, wer mit dem Verfasser jmts Artikels den

Blick nur auf das Volk gerichtet hält, und nur anf. das
Volk der Zukunft, der kann des Siegcs wohl sicher sein;

den Katholicismus und seine ihm gegenwärtig einge-
räumte Machtstellung nicht zu leichthinübersehendürfen.

Es ist daher wohl an der Zeit die politische Bedeu-

tung der protestantischen Kirche neben der der katholischen
einmal ernstlicher ins Auge zu fassen.

Die protestantische Kirche hat vollkommen ihre poli-
tische Macht vergeben. Dies wäre religiös betrachtet ein
erhobener Vorzug, sie soll kein Reich dieser Erde stif-
ten wollen. Aber indem sie sich bemühte,dem Kaiser
zu geben, was des Kaisers ist, hat sie von Anfang an

auch das, was Gottes ist, dem Kaiser gegeben. Sie

hat die Fürsten dieser Erde zu den Herren der Religion
gestentpelt. Sie hat, indem sie wähnte nur für den

Hinnn.l zu handeln, die himmlische Macht an die irdi-

sche verhandelt. Sie hat, indem sie sich von der Poli-
tik zurückzuziehenglaubte, sich zur dienenden Magd der

politischen Mächte gemacht—
Das sollte ihre Stärke sein, und war und ist stets

ihre Schwäche
Anders hat es die katholische Kirche gehalten. Sie

hat stets ein Reich dieserErde angestrebt und hält auch

jetzt mit grosser Energie daran fest. Sie giebt nur dem
Kaiser was des Kaisers ist, dcr sie sicher gestellt hat,
daß cr der Kirche geben will, was Gottes ist. Wer sie
darüber nicht sicher stellt, dem tritt sie mit Energie und

mit einer Opposition entgegen, die sie zu einer politischen
Macht erhebt, —

zu einer Macht, mit der man sich be-

eilt, Bündnisse zu schließen,sobald man selber politische
Schwäche stam.

»

Wir wollennicht weit in die Geschichte zUkUckgebcth
um dies ztt beweisen; nur was das lebende Grlchlccht
selbst noch gksehrth wollen wir in. EI·XZI»M’TUUS«I«1M«N,»Um
die politische Ohnmacht der protestoklkllchmxDie politische
Macht der katholischenKirche zu zslgens



Wer erinnert sich nicht der Energie, mit welcher die Konnte man aber s0.derOppositionder einheitlichen
katholischeKirche den-Regierungs Mkäsjslthhelmzs111kxxzsppvlitithUlskchtkgek—kkatl)pllschforlcixkchenicht Herr werden,

-emgegentrat, als er die-Msckrehe«p01L.l-MMstaatlichen» lV mllßtexwvlalLSYfTMHLUIEWLIHolltlchenYrotesigntis-
Dulpkmgspkinzip geordne wi en wollte? Hier wurde mus sinnenzund sgLentstand der ustquAppsphs-
ja nur die Duldung txkdie das LanWesetz ga- «
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» Welcsstholllchaäirchejedes-ihre- e
»

« ) » :Ist-L .. -7-—- . Wie Weis-wes pes- Eises « Meer-. Don wehidisriptikkiyiesp»
Idee-»Holtegs ers-»

«

istlkchkeitsvon Ivsite-mseit-ejerFMonar-;«·liche",x«-L . ,»: Mk LaienlELDekI ivangnichtgnÆkein)

finkxerStiftung der uniiten Kirche zugemtrthetwurde. ungleicher Kainsf, sondern nur eine Gelegenheit zit be-
Wis tollrde hier grade in das Gewissen der Gemeinden,
in die herkömmlicheLiturgie, in das Gebetbuch »einge-
griffen, und wie eifrig machte-sich die Kirche-, freilichdie-

»Landeskirche3«,daran, ihre Dienstunterwitrsigkeitzu» be-

.ze,lgen, und den Widerstand gegen den landesherrlichen
Willenin Sachen der Religion gradevomszStandpunkt
der-Religion ausniederzuwersenl ,

J
»

Wer diese beiden Thatsachen, die das gegenwärtige
Geschlecht ja selber mit erlebt hat, vergleicht, der wird,
abge» von dem religiösen Urtheil, die politische
Selbststsändigkeitder katholischen, die politische Richtig-

—-

keit der protestantischen Kirche genugsam l)er"«aussühlen.«
,

Die unirte Kirche wurde ins Leben gerufen, —- nn-

ter dem Schutz der Geistlichkeitjein Werk der Undnld-

sainkeitjf die «Mischehe,ein Werk der Duldnn ·,Y;Twritde
nichtdurchgefetztxund Friedrich-Wilhelm Illikstarbdar-
über hins·,"·und

i

hinterließ-dem Erben seiner vclkroneäeine
offene Wunde, die man nichtzu schließenund« nicht zu
heilen vermochte.

.

" « -

Eine Opposition lebte aus am Rhein und im Po-
senschen; eine politische Opposition, eine liberale — von

wem angefacht und unterhalten? von der katholischen
»

Geistlichkeitl -— —

«

-

,

Gestehen wir es offen, die katholischeKirche war nie

unsere Freundin, die Freundin der Freiheit; aber ssie
wurde-die Feindin unseres Feindes, die Feindin des

ausgeklärtenAbsolutismus, und wir ließen uns diesen
Bundesgenossen gern gefallen. .

«

-

;
"Bald aber sah die Regierung ein, daß dieser Feind

beschwichtigtwerden muß und man wird sich jener Nach-
giebigkeit, jenes Kokettirens mit dem Katholieismus er-

innern, das weit abstach gegen das frühere Benehmen,
und mit dem man gar eifrig den ,,Kölner Dombau«

zur Mode im protestantischen Berlin stempelte, dem

Klerus durch erweiterte LehrfreiheitVorschubleistete und

seinem Gesammtdrängennach Macht durch Begünstigun-
gen einzelner Stiftungen Befriedigung » zu gewähren
trachtete-.

· «

.

Aber Wie allss Halbt, wurde dadurch Niemand be-

friedigt Die Protestanten, gerade in der· Lehrfreiheit
beschränkt,sahen mit Besorgniß auf jene Koketterien, den

Klerus befriedigten die Einzktzugeständnjfspnicht«
«

Vom Rhein aus«kam der Ruf Weh Pkeßfkkihkitz
wer erhob ihn am tilkkgsten? der katholischeKlerusz von

dort her der Ruf nach Gleichberechtigungder Coneessio-
nen. tAuch hier stand der Klerus voran und die Gebil-
deten-der Nation folgten dem Ruf aus inneka Liebe

zur Freiheit.
-·’

weisen, daß im Pfotestantismuskeine Macht der Einheit
liege. — Aber der Klerus begnügte sich nicht mit solchem
Triumph, er wolltebeweisenpwas er iür Macht hat.
Die Jesuiten wurden nach Baiern, Köthen und Sachsen·

vorgescho·ben,undstiiiinitten de «Herzensdes Protesta·n-
tienius in Preußen hängte m

heiligen Rock zllTrier aus, um zu« unerhörtcn Wall-
sahtten einzuladen.

E
·

«

that die protestantische Kirche nun? — Sie
schwieg, sie, die ewig dienstsertige Magd des-Staates
mußte ja die Censur respectiren, es war Dja Eichhorns
Kirche-nnd Eichhornsc-Censur. —- -— Range mußte
austreten, ein katholischer priesterlicher Jnsurgent, er

mujielinsSachseulcseinen spBriesan den Bischof-«Ast-IN
drucken lassen ——·sdie -Landeskirchliche Censur hätte es

nicht gestattet — und nun waren mit einem- Male die

Z·iiirgent-gel»si·tJ,-I-derheilige Rock wurde von der öffent-
leihen Beratung gerichtet, ver offenan Meinung,skjk·
ner Macht-, die sonst der katholischeKlerus vortrefiich
für sich benutzte, die aber von der geeichhornten prote-

-siantischenLandeskirchestets als »Pöbelgeschwiitzs«.uad
,,Aitsklärung«Verdamtnt wurde. —-

.
.

,

"- Der Deutsch-Kaiholieismus zündetesin Deutschland,
nnd dies hätte wiederum ein Gegengewichtgeben tönnenz
aber, wie- es seit 10 Jahren oftder Full war H-—-1oas
eine Kabinets-Ocdre gab, wurde von -OJiinisterial-.Refcrip-
ten wieder zurück genommen, und —

- »das Recht der

freien «Entwirk·lung«,«das die KabinetsisOrdre vom 30.

April 1845 dem Deutsch-Katholie.isnins«gewährte,wurde
einige Wochen später. durch Ministerial-Resultat vom

17.;Mai wieder vernichtet. —

-

—

«

Wir können nicht die merkwürdigeGeschichtedieser
Zeit hier wieder ausspinnen:—— -genug- seit jener Zeit
war die katholische Kirche ganz AllfStllell der politischen
Opposition, sie suchte sichtden Geist der politischen Frei-
heit, der offenbar gewaltig wurde-, dienstbar zu machen,
um durch ihn sit-steigen und ein Regierungssystem zu
stürzen,das es wagte,..der Macht der katholischen Kirche
Schranken zu setzen.

«

Daher kam es, daß die März-Revolutiondie evan-

gelischeGeistlichkeit total aus dem Sattel warf. Die Lan-

deskirche schwankte,als das Regierungssystem Etschüttert
wutde. Daher dies Weinen obrigkeitlicher Thtänen der

Geistlichkeitüber den Leichen der Märzhsldeni— Daher
das Stimmen sür alle Forderungen der Freiheit, so lange
die- Freiheit herrschte. Daher auch das Hineinstükimm
die Reaction, als die Reaction die Herrschaftübernahm.
Auf obeigteiaichencBefehl geschieht alles.

als Demonstration den



Anders benahm sich die katholischeKirche. Sie be-

hielt—sihre-poiitischeHaltung. -—·.Sit..,etkämpftesich vor

Allem ihre erjhejk Ums Unabhängigkeitvom Staat.
Sie» sicherte sich ihr Vemjögem Sie erhobdie Pius-

reine zu neuer politischer Macht und Bedeutung. Sie

verweigerte Eide, die der Staat fordert und hat sie nur
Unter-«wenn auch schweigendem,Vorbehalt geleistet.Sie

Ak gewonnen, und während die innere Mission«vie

wieder unbedingt in die Schutzhallen der bundcsherrlichen
Kirche einzieht, ihren Stolz in der Unterthanen-Deniuth
findet, erhebt sich der Jesuitisinus in ganz Deutschland

- Und« reicht, eine anerkannt berechtigte Macht durch
die politische Freiheit geworden, der Reaction Jetzt
die Bruderhand gegen die Freiheit

· »

Das ist der Grundsswaruizi die Reactioninit der ka-

tholischen Kirche«-siehtBündniise schließt,und die prote-

stantifche, die deinüihigeDienerin hintenan setzt. »

Und das ist der Grund, daß wir es nicht so ganz
ohne Bedenken ansehen, daß die katholische Kirche ihre
Macht, die sie gewonnendurch die Freiheit, jetzt benutzt
gegen die Freiheit!

Berlin, den S. September.
s- Die General-Versaniuiliina der katholischenPius-Ver-

eine wird wahrscheinlich nicht iii Berlin strittsindenz als
Grund dafür ist die Einstimmigkeit anzusehen, mit welcher die
öffentliche Meinung — soweit solche überhauptsnoch zum
Ausdruck kommen kanns —- stch biergegen ausgesprochen hat.
Der ,,katholifcheAnzeigertx.uinschreiåt

dies« mit
folggåideln

Wor-
-: te ritt-r Ab tun .-«,eite .· er .e)ör—den«- iltiVHöFåerlnkEiisiktgegmhfso BREAerTitgzipcherleiand-ists

Schwierigkeiten smlLsdisjnicht so- leicht-Ja Zübxrwültigmålcin
dürften. Namentlich tritt-der Umstand hindernd aus, daß die

Abhaltung der genannten Generalversammlung in Berlin von

so vielen Seiten für eine Deuionstration gegen den Protestan-
tisiniis gehalten wird.« s

·

«

«

—- Aus Frankfurt wird geschrieben:Währendunsere ganze
Stadt von den Briefeit»alal·lllll«tIst- die der bekannte Zim-
dorfer an die prellßiicheGksplldtschdftals Spion schrieb,
kommt ein Brief von Wolfgang Menzel irr Stuttgart
an Hin. v. Nochow zum Vorschein, der hier von Hand zu
Hand wandert. »Ich gehe Wch,HVhM.T-kaernzur Huldigiing,«
schreibt der Verfasser der GeschichteVer Deutschen,»ich lege
Ew. Excellenz die dringende Bitte ans Hex-» mir bei Hm» V·
Manteuffel ein gnädigesZellgkslßauszustellen-« W. Menzel
betht sich sauf die gewohnte Gute dcsstktk·.v. Rochow, die er

sich »anzurufen« erlaube, und unterichreibt sich mit Unmitt-
schung des ,,götilichenSegens« tm Hrn. v. Rochow als Sr.
Creelleiiz »1iiiterthänigen«W. Menzcls Bekanntlichsucht Meil-
zel seit Jahren eine feste preußischeAnstellung

Wie wir hören, sollen die Zirndorferschen Briese sowie
der fes Hrn. Menzel dadurch ins Publikum gekommen sein,
daß He. General v. Nochoiv dieselbenbei seiner Abreise von

Frankfurt im Gasthofe liegen ließ.
»

.- Die Aufhebung der Grundrechte ist in Folge des Bun-

des-Veschliissesbereits in mehreren »Staateu« zur Sprache
gekommen. , .

— Gestirn Vormittag trafen hier mehrere hannöversche
Minister ein, um einen Vertrag z·W»1fch«lPreußen und

Haniiover,- betreffend die Vereinigung des Zolloereins
mit dem Steuekvkkeim zu vollziehen. Der Akt der Vollziehung
fand Nachmittagsstatt, unter Votbehalt der Genehmigungder

beiderseitigen-Kammern und mit Feststellung seiner Gültigkeit
vom l. Januar 1854 ab.

»

:

i Jn der seiner Zeit so vielverhandeltenBumbtrgerschen
StockmacheräAngelegenheithat nach dertgsoeben an den Vor-
standder Drichsleannuna ergangenenksntscheidungder kö-

niglichenRegierung die- Ansichtder Minorität des Gewerberaths
gesiegt. Bambergers Geschäft ist demnach-nicht für eine· Ja-
brik, sondern nur als Handwerk anerkannt und der-weitere
Betrieb untersagt. Dies hat die Schließungdes Geschäfts zur
Folge- wenn B· sich nicht dazu bequemt, einen Handwerksmei-
ster andie Spitze treten zu lassen und als dessen stiller Theil-
nehmer oder Handlungsdiener darin sortzuarbeiten. Nur iii
dieser einzigen Form ist jetzt die Verbindung von Händlern mit
Handwerkern möglich.

"

f Fri. Auguste Schulze ist von Königsberg, wo sie mit
vielem Erfolge gastirte, hier wieder angelangt. sWie wir hö-
ren, hat sich die beliebte Sängerin bereit erklärt, in ihr frühe-
resxVerhältnißgurFriedrich-WilhelmstädtischenBühne
zurückzukehren

·

· "

«

«

f Hin A. Bernstein war, als zeitiger Redacteur dieses
Blakseh von dem Poliziirichter in eine Geldstrafe von 10
Thkktd genommen worden, weil ein Pflichtereuiplar für die

Polizeistst nach Beginn-der Verscndung der übrigen Exem-
plarelhinterlegtseiiispsolltsetferner war er zu 5 Thlr. ver-

urtheilt worden«weil er«vor Antritt seinerTsrminälsHaft ein
Pstichtexemplar im Blankett unterschrieben hatte.

"

Auf einge-
legte Lippellation sprach heute das Kanimergericht in beiden
Fällen den Angeklagten frei, indem es dte Bestimmungen-des
neuen Preßgesetzesanwandte, nach welchen die Hinterleguug
der Polizeieremplareeine Pflicht des Verlegers, nicht aber des

-

Redakteurs ist.
—- Der Gewerberath hat auf seinen bekannten Antrag: die

Regierung möge den Magistrat wegen Verleuindung der Jn-
iiungen zur»Verantwortung ziehen, von der Regierung einen
Verweis erhalten; es ist ihm zugleich die Berechtigung ab-
gesprochen worden, Akten des Magistrats für seinen Geschäfts-
bedarf zu fordern.

"

- «-
-

-

»i«Auf Befehl des Ministeriums soll über die seit dem 9.
Mark 1849 schon zu 21 verschiedenenMalen von den hiesigen
Handwerkskorporationenbeantragte-Errichtung eines Gewerbe-

grrichtsnun noch das Gutachten des hiesigen Gewerberaths
eingeholt werden.

—»DieTreiibutidshänbter,welche wegen Beleidigung ihres
ehemaligenOberhaiiptes Graf Luckner zu Geldstrasin verur-
theilt wareii, sind in 2. Instanz freigesprochenworden.

— Die Anzahl der jungen Leute, welche in diesem Jahre
von der hiesigenKreis-Ersatz-Kommifsion für Berlin zum Mi-
liiärdienstausgehoben worden sind, beträgt 1046.

Fürstemvalde, 4. Septbr. Die hiesige Schätzengilde
hat das ZäjahrigeKrönnnasfest des Kaisers von Rußland durch
eine Parade und Vogelschießenfestlich begangen. Der Kaiser
ist der hiesigediesjährigeSchützenkönig.

Kassel. Der »große« Bundesrath des kurhessischenTreu-
bnndes, an dessen Spitze der einst wegen Fälschiing verur-

theilte Advoeat, jetzt zum Amtiiiann beförderte He. Tassius
steht, dankt dein Kursürsten in einem Glückwunsch-Schreibenzu
dessen Geburtstaae fslt die ,,rettenden Thaten.« Als besonders
zuviinglicher Schmeichler geberdet sich im ,,Volksfreund« eM

gewisser Repofitar Zick in Hanau, welcher schon früher sichals

Denunciant verdient gemacht hat. Er besingt im Namen der

,,.HessischenGatten« »des besten Herrschers heitres Wiegmfest3«
er preist den Flika daß er ,,nicht gestraucheltauf des stren-
gen Rechtes Bahn;« er singt am Schlusse:

Eihabeii stehst Du da in einer Zeit
So arm an Helden nnd soreich M THE-IM-
Dies sprichtdes Weltgerichts Gerechtigkeit-



t-:«»sl2AUs»-Baiernwird geschrieben,..-daß»mandort nur« nach
einem schicklichenBorwand -iuche«-«Um DIC-freien Genie-in-
dsen gänzlich zu--unt«er.drszrken.Der Ministerv. d. Pfordten
interessirtesichfrüher-als-HerizozfiåchllfcherProfessorwar« sehr
um die·«Ent-wicklnng,f«reier..telkstek,Gemeinden.
·;Worznis·, 2. Sept» Gagfxll bat gesiern sein Gut in

zzMonsheimnebst allem Zubehörverkauft, und will-- wie man

—sagt,i.a.usivande,rn..,,
«

,

-

zi, Nüptzhtzxg,«kt.Sept. Nachdemdie Regierung gegen die

; iesigezfreieGemeinde mit Strenge aufgetreten, haben es die

zxgidknkPrediger derselben für gut befunden, der Gemeinde Ab-

agebriese zu schreiben und ihren Rücktritt zur protest. Kirche
, erklären. Die-Art nnd Weise, wie dies geschehen,erregte
d«er»,,ganzenStadt Erbitterung und daher ist es zu erklären,

, azßjzdenieinen Herrnin der Nacht die Fenster eingeworfen
«;ynd-sda,s-,Y,ildnißdesselben. an einem Laterlleltpfahlanfgehångt

wurde. Eine Untersuchung ist bereits eingeleitet.
; -«·,;sJiz«-,«Hrrieden bei Ansbach beginnt anhö. Sept. eine Mis-
;ston,·wel«ekdreinesuiten aus Jnnsbruck halten werden.

T aß «·:t«,;.,·3,Sept» Zwei «an der Revolution betheiligte
«

e Burgen denen«derfsjestzihrer Strafzeit erlassen wurde,
. Mittan FamilienLzurnckgekehrn . ,

;-;s« kaskszygzs24.,Set-t.Gestein sindlziiSträstinghdie we-

»Ein»phlit«ische·nszerbrechenzum Zuchthaus verurtheiltwaren,

Folge deFYegnadignngaus dem Gefängniß entlassen wor-

k.deii«-b’W,,mexden;wieder14 entlassen. s
«

.-,:
. ist THIS-OR.Gegenwärtighat man ein schärferes

xslpge,,alq«39»akis,fszeratein NachdemvorgesiertietneHauP
iichung bei einemCorrespondenten der ,,De«utschenAllgemeinen

Zithe.» «t·a;tz,gefuzidensphatte,s
ivar gestern einefllntersuchungin

,

, Wo nung»»d«es.»Huniortsten M. S. Saphir, der fur heute
sein-, n Leut-Oreliieltk
» "gk;s,»s. Sehn Die sogenannte Verschwörung,welche
—dir.Polizei;«-eutdeckthaben will, ist natürlichdas Tagesgespräch,
sie wird aber·Herrt·iNapoleon nicht viel helfen.

.
»

zkk»Die-;zyeberwachunggssisommission
des Berges hielt gestern

x4U9,-,F,iirchtyoerenhgstnknthre Sitzung in einem der Pudeaus
;de«r·»-Nattio-tigl«-.Pei;s»Ziel-,ge wurde aber vom General le Flo
zungeinenzpderxzBteegiityadeuten herausgewiesen.

«

Paris- Si September- Eshaben abermals neue Ve haf-

vklungsustazzgesunden.»Von,»samuitlichenGeneralräthenhaben
»sich,, 6zfüFJQievisionausgesprochen.

«

(Tel. Dep.)
Italien- zAlezsszw-.28-.Alig.wird der ,,Voss·.Z.«»g·,e-

«,-schrzitb«esn;yzWirSjrzlpieltenheuteabermals einen erschreckenden
«YYH«·«FHF«,VM;MJUHJigkekt Kesheitder Feindeder papst-
lichen egieeusnggegen die amtlich-enVertreter ihrer Prinzi-
-.Mnk»s«2", onst-it mehreren TaFnkratz das-Publikumdurch
Erkende chlageaus die. heutiges steile PprberenetxDer Gene-

--rala,ssess.»—d·er,.»Po.lizeiDandini de«Silvaz uber dessen Leben

darin gewürfeltwar, hieltesfürEhrensache-,dieWarnungm nnd

.:Mahtzlxpgepxexzietiieijnjilderm Behandlungder-politischen
-.2Gesaneuen verachtenzuzmüssenkdocher seinem großenScha-
pdqn,«»zexin als er-diesenMorgen .n"ach"7«Uht feineWohnung
pysxkktßsessfsuvde»ei;»;lllw.eit»des Fkoatrg»dkleiasta»sioVon einem
MONEY-Flutenaiigehalten,;«zde.r"ihm-den ·Dz.olch»"bisans Heft ZU

,;den»3e.ikp«-,ranntz.»unter Verflachungenfund den Mordstahl in

ever-. Zweite-sittn lastend ergriff-derselbedie Flucht Und Mk-

,kani»a»uxhksv«lzxxejTährlichkeiiext.«
Die ganzeGeneral-»Po-

«xlizet«-»Dt«re«tlpl·1,-xsnig, »denVorfall beiiiiruhig«t,"am meisten
kilzrsthef-«·.VCPF,·9«3.-,.,R«»sitti-«,.«DieAngeklagten unserer Pa-

tiioten gegen Daii zahpr en,jalle«rdiiijgsbei der Partei schwer
in die Wange. EF;»lD-I-I:;«lltki2iieJTerlirhezisEiijfiujßineleEhen
getrenntgchgbenzdrxellzslncszckstzhgjizzu,lib«eral"·dachte;Ver-
bannte vorksztagdaweichz,SplkspptyznijzigzhzxIn JFthcszerkunter

polizeilicherBedeckungin die Heimathennenijekzusein wünsch-
ten, wurden aus«seinen Befehl aus schlechtenKarten gebunden

Berlin,
Verlag von Theodor schwur-.

transportirtj vorziiglichaber fallen die Gefangenen durch feine
-Schuld härter behandelt werden, als-die Humanität erlaubt.

Er empsing diesen Mittag die Sterbesaeraminte, da die erhal-
tene Wunde sein Leben bedroht. Der Präsident des Criniinal-
gerichts des »heiligenRaths« soll ebenfalls unter denen sein,
denen man denTod geschworen. Er denkt daran, sich.still von

Rom nach Neapel zu. begeben. .

Seit dem Mordangriss aus Hen. Evangelisti haben zu Rom

16»EreignisseähnlicherArt (der obige nicht mitgerechnet)statt-
gefunden. Darunter waren 4 Ermordungen, 4 Brandstiftun-
gen, 5 Angriffe mit Steinen und 3 Angrisse mit Stöcken. Die

Polizeiist zwar thätig, aber die Hanptschuldigen entgehen ihr.

stieranttiwrtlichei Redakteur-. Herr-rann Hatt-heim in Berlin.

Nomrfcher Hippodrom.
Mittwoch, den 10. September 1851

findet das dritte große olhmpische Weitrennen nnd Wettsahren
statt, wobei mehrere neue interessante Wettritte und Wettfahr-
ten stattfinden Zum Schluß ein

Brillantes Fenerwerk
in Kettenniattier, wie es bei den Festlichkeiten in dein Manie-
leum des Augustus in Rom gegeben wird.

Aktinchs Theater, Große Frantfiirterstr. 28.

Dienstag,.9.: GroßeVorstellung der WeitzmannschenGe-

sellschaft, Anf. 7 Uhr. Logen 2 Sgr., Parterre l Sgr.
Im schönenGarten, Gr. Frakfurterstr. 87. Heute Dienstag:

—·Gr.Cpneert u. Schlacht- Musik von Herrn Neinbold. Zum
»Du-erweisenGansebratenrn Aale. Anf. til-;Uhr. C. Oswaldt.

,

Mittwoch, den 10. wird bei mir ein Schwein und mehrere
Schmken ausgeschoben.Brümng, an der Anbaltiscb. Eisenbahn.

Im Cigarren Engros Ausverkan
Leipzigerstr.105. vis-ii-vis d. Kriegsministerium,
sollen um endlich zu räumen; 250 Stück Hamburg. Cigarren
ä«2« Thaler,2 250 Bremer Ciri. is 1 Thaler 125 Sgr., 250

Stück Pfalzer Cigarren Er 2275 Sgr. verkauft werden, 100
Stück Cigarren Ei 9 nnd 12 Sgi-. sind auch noch vorräthig.
J Nester Cigarren Paquettabacke nnd Schnupf-
tabacke sehr billig. -

-

—Den Herren Schneider-Riemen:
empfehle ich mein reich sortirtes Lager

Schwarzer Camlotts
von 5 Sgr. an steigend um 1 Sgr. luan 15 Sgrs mit
dem Bemerten daß ich dieselben Ellenweise eben so billig
verkause wie Stückweise. Namentlich empfehleichdrei Sortein

a s, 9 und 10 Silbergroschcu -

die ihrer fein. Qualität u. vielen Glanzesmbesonders preisw. find.
I. Singer, Schützenstr. 02., Ecke der Markgrafenstr.

Die Handfchnhfabril von Scherf, Spittelbrsicke l7, empfiehlt
zu Einsegnungen in großerAuswahl weiße, schwarze- so wie

auch von anderen Farben Handschuhe it Paar 5, S, 73 Sgr.
u. s. w·., Waschlederne ä Paar 10 Sgr., Bucksking Er Paar
123 Sgr. Das Waschen Und Färbenin allen Farben besorgt
zu dem Preise Er Paar 2 Sgr. 6 Pf.

Die Handschnshfabrik Spittelbrücke 17.
l Burschen verl. Buchw.-ld, Schneiderinstr., Friedrichsftr. 199.

Geübte Strohntnäherinnen w. verl., Kommsndantensin 7H
Nur gute u. sauber-e Schuhktsachckgesellenfinden- ge-

gen hohen Lohn dauernde Beschäftigung,auch anßermHause
bei-»J. Weißlack, SpandalmsiV 17«" "

-

Engl.«l.gri"mdl»W.Jslip, a. London, St; 7zsgr. Französischestr.8.
M A. l. 0. W

Druck von W. Pormetter in Berlin-
Kommandantenstc 7·


